
1. Abtheilung. 4. Kapitel. 

Anbauverhältnilfe und Beiwaldung. 

I. Borbemerkungen. 

Das Niederjchlagsgebiet der drei öftlichen Ströme gehört zur natürlichen 
Vegetationszone der blattwechjelnden Laubbäume und immergrünen Vladelhölzer. 
Die Steppenvegetation, die da3 Gebiet zur Eiszeit vorübergehend beherrjchte, 1jt 
jchon in vorgejchichtlicher Zeit nach Süden und Südoften zurücgewichen, wo fte 
fich jeßt noch in der ungarischen Tiefebene und im füdlichen ARußland findet. 
Einen Uebergang zur Steppenflova zeigt die VBodolifche Platte, von der ein 

fleiner Streifen zum Weichjelitromgebiete gehört. Aber die menjchliche Kultur 
hat allmählich den größten Theil des Landes feiner natürlichen Vegetation ent- 
zogen und im Getreidebau eine Art von fünftlicher Steppenvegetation erzeugt, 
die fih nur durch die unabläffige menjchliche Arbeit erhält. Diejer Vorgang 
fcheint exit nach der Völferwanderung, als die germanischen und jlawijchen 

Bölfer jeßhaft wurden, einen erheblichen Umfang angenommen zu haben. Gegen- 
wärtig ift wohl das meifte anbaufähige Land dem Walde entriffen und ein ge- 
wijjer Stillitand in der Umwandlung eingetreten. Stellenweife wird jogar eine 
Nüchildung der Waldhülle angeftrebt, die vielfach auch auf abjoluten, für land- 

wirthichaftliche Zwece ungeeignetem oder des Waldfcehußes dringend bedürftigem 
Waldboden durch Naubwirthichaft verjchwunden ift. 

Daß jchon lange vor der Völferwanderung einzelne Theile des Landes 

urbar gemacht und bejiedelt waren, lehrt außer den Gräberfunden vornehmlich 

die Gejchichte des Bernfteinhandels, an den fich die geringen Bruchftücke der ältejten 
Kunde über Preußen und feine, von den Römern Aeftier (Oftländer) genannten 

Bewohner Fnüpfen. Der erjte VBerjuch zur Belehrung der heidnifchen Be- 
völferung des Samlandes mißglückte durch den Märtyrertod des Erzbifchofs 
Adalbert von Prag (997). Vene VBerfuche gingen dann gleichen Schritt mit 
den Unternehmungen der jeit dem zehnten Jahrhundert chriftlichen Volenfürften, 
das Preußenland von der Siüdweftjeite her zu erobern. Von Dauer blieb aber 
die Unterwerfung der preußifchen Wölkerfchaften und die Einführung des 
Ehriftenthums exft, nachdem im dreizehnten Jahrhundert die Brüder des 
Deutjchen Ordens ein Neb von Burgen über die bisher heidnifchen Gaue aus: 
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gebreitet und die Schaaren der deutjchen Kreuzfahrer dorthin geleitet hatten. 
„Mit dem vierzehnten Jahrhundert begann für das Ordensland eine große Zeit. 
Der Hochmetfter nahm feinen Sit in Preußen; jegt vegierte im fürftlichen Haus: 
halt der gewählte Here der Bruderjchaft mit feinen Gebietigern über ein auf: 
blühendes Land. WBonmerellen wurde bis 1310 erworben; in geficherter Herr- 
jchaft wuchs die Städtekraft; Thorn, Elbing, Danzig und einige fleinere Städte 
bildeten eine Bartei in der Sanfa; zahlreiche deutjche Grundbefiger nahmen Yand- 

güter vom Orden zu Zehn. Fast ein Jahrhundert fonnte Preußen für das bejtregierte 

Land der Deutjchen gelten. — Auch für den Landbau feiner abhängigen Leute 

jorgte der Orden väterlich; viel Getreide ward ausgeführt, und die Preußen 
freuten fich ihres quten Obftes; die Komthureien wurden modernen Kreisämtern 
ähnlich, und die Arbeitstheilung in der Zentralftelle und den großen NAemtern, 
die jorgfältigen Rechnungen und gejchriebenen Berichte erhielten eine Energie und 
Ordnung in den Gejchäften, welche in jener Zeit einzig war." (&. Freytag, 
„Bilder aus der dentjchen Vergangenheit”, 2. Band 1. Abth. S. 209.) 

Das Ordensgebiet war gegen die mit den Breußen jtammwerwandten Be- 
wohner Litauens durch eine mehrere Tagemärjche breite Wildniß begrenzt, die 
von Labiaun und Wehlau nach Naftenburg reichte. Jun ihr lagen die Ordens: 

burgen Ragnit, Infterburg, Nordenburg, Angerburg, Yößen, Johannisburg. 
Deftlich von ihnen erjtreckte ich von Norden gegen Süden der verjchanzte Grenz- 
wald, der Baite, der nach Litauen hin durch Berhaue, Wälle und Gräben ge- 
jchloffen war. Don hiev aus wurden in das Land der heidnifchen Litauer jene 
Kreuzzüge unternommen, die dem Orden das Anjehen als Workämpfer des 

Ehriftentduns erhielten, wenn auch die Breußenveifen oder Litauerfahrten „feinen 
friegerifchen Zweet al Beute und VBerwüftung und feinen politiichen Zweck, als 

die Wunden in Litauen offen zu halten und eine VBerföhnung des Volkes mit 

der Chriftenheit zu verhindern, hatten.“ Dieje nußlofen Grenzfehden mögen die 

jtreitbaren Litauer darauf hingewiejen haben, einen Anjchluß an Polen zu juchen, 
dejjen Zerjplitterung unter der Herrschaft Wladislaws T. ein Ende fand. Kaftmix 
der Große (1333/70) vereinigte Galizien, Wolynien und Bodlefien mit dem polni- 
jchen Königreich, das die Befigungen des Ordens im Süden und Südmweften be- 
grenzte. Seine Enfeltochter wurde vom Adel gezwungen, dem litauifchen Groß- 

fürften Jagello die Hand zu reichen, der 1386 al3 Wladislaw II. zum König 

von Polen gekrönt wurde. Dieje Vereinigung des nun zum Shriftenthum über- 

getretenen Litauifchen Landes mit Polen gab der ofteuropätfchen Gefchichte eine 
andere Nichtung und ift al3 der Anfang des Unterganges der Dxdensmacht an: 
zujehen. 

Bis zum vierzehnten Jahrhundert hatte eine vorwiegend friedliche Ver: 
bindung zwifchen Deutjchland und Polen bejtanden. Das dünn bejiedelte und 

duch innere Zwiftigkeiten entvölferte polnische Land bedurfte der deutjchen Ein- 

wanderung, die von Fürften, Kirche und Adel gleichmäßig beginftigt worden 

war. Noch Rafimiv der Große hatte fie befördert, aber den Deutjchen verboten, 
fich wie bisher ihr Necht von den heimifchen Gerichten zu holen. Unter den 
Jagellonen, die ihre Herrfchaft dem polnischen Adel verdankten, gevieth der 
Schwerpuntt der Staatsgewalt ganz in deffen Hände, und zwar zum Nachtheil 
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der Städte, die mit ihrer theihweife deutfchen Bevölkerung vom ftreng nationalen 
Adel möglichit unterdrückt wurden, mehr noch zum Nachtheil der vollitändig in 
Hörigfeit gerathenen Bauern. Dieje für Polens Kultur verhängnißvolle Wand- 

(ung wurde jpäter nach dem Erlöfchen des Mannesitammes der Jagellonen (1572) 

noch verfchärft, indem dev Staat ganz und gar eine Adelsrepublift ward. m 
Bunde mit der fatholifchen Neftauration verdrängte der Adel die deutjche Be- 

völferung der Städte, die der Neformation anhing, und vernichtete damit den 
Mittelftand, an dejjen Stelle die vechtlojen Juden nicht zum Segen des Landes 
traten. Mit der freien Königswahl begann ein Nänfefpiel der Adelsparteien, 

das den Umtrieben fremder Mächte Eingang verjchaffte und nach endlojen Wirren 

jehließlich zur TIheilung des gänzlich erjchöpften Staates führte. 
Nach außen hin bildete freilich die Vereinigung von VBolen und Litauen 

zunächit eine jo bedeutende Stärkung des gemeinfamen Staatswejens, daß der 

Deutjche Orden nur mit großer Anftrengung fich der Uebermacht ermwehren 

fonnte und jehlieglich bei Tammenberg (1410) eine jchwere Niederlage erlitt. 

Damit war die Ordensherrfchaft in Weftpreußen gebrochen, obwohl exjt nach 
der Empörung des Landadels und der Städte ein Bürgerkrieg, den der Nefjauer 
Srieden 1466 endigte, zur Unterwerfung des preußischen Weichjellandes (bis auf 
die Gebiete Marienwerder und Niejenburg) unter die polnifche Krone führte. 

Den vorwiegend oftpreußifchen Neft des Drdenslandes behielt der Orden als 

Lehn der Krone Polens, bis nach Einführung der Neformation der Hochmeiiter 
Albrecht von Brandenburg aus dem Orden trat md das Land als weltliches 
Herzogthum zum Kronlehn empfing (1525). Erxft dem Großen Kurfürften ge- 
lang es nach fiegreichen Kämpfen, im Bertrage zu Wehlau (1657) das polnische 
och abzumwerfen. Friedrich der Große gewann dann bei der eriten Theilung 

Polens (1772) das preußifche Weichjelland zurück mit Ausnahme der Städte 

Danzig und Thorn, die bei der zweiten Theilung (1793) dem Königreiche Breußen 
einverleibt wurden. 

Während der Große Kıurfürjt die Selbitändigfeit des PVreußenlandes er- 
fämpfte, war das durch Tatarenjchaaren veritärfte litauifche Heer in das preu- 
Bifhe Mafuren eingefallen und hatte dieje Landjchaft völlig verwültet; ganze 
Dörfer ftarben bei der nachfolgenden Hungersnoth aus, und die in vielen 
Jahren nicht beftellten Necker überzogen fich allmählich wieder mit dem Wald- 
Eleide der Urzeit. m Anfange des achtzehnten Jahrhunderts wurde ganz 
Preußen, namentlich aber der litauifche Antheil, durch die Veit jchwer heim- 
gejucht und jtellenweije derart entwölfert, daß König Friedrich Wilhelm I., dem 
die Kolonifation des preußifchen Litauen zu verdanken it, diefes Land neu für 

die Kultur gewinnen mußte. Auch die polnifchen Provinzen hatten durch die 
Verheerungen dev Peit und der endlojen Kriege jcehwer gelitten; noch zur Zeit 
der Theilungen waren manche Landftriche verödet, und die Städte lagen großen- 
theils in Ruinen. In den Einzelbefchreibungen werden wir jehen, daß die 
Nachwirkungen der Vergangenheit nur in den preußijchen Landestheilen völlig 
überwunden find. Aber auch in den vuffifchen und öfterreichifchen Gebieten des 
ehemaligen polnifch-Ktauijchen Königreichs gewinnt allmählich eine befjere Kultur 
de8 Bodens und des Waldes Eingang.
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Wenn man die in den ftatiftifchen Tabellen 4a—d auf ©. 13/17 des 
Zabellenbandes mitgetheilten Angaben über die Vertheilung der Benugungsarten 
des Bodens vergleicht, jo it nicht außer Acht zu lafjen, daß im großen Ganzen 
die land» und forjtwirthichaftliche Kultur in den außerhalb Deutjchlands ge- 
(egenen Theilen der Stromgebiete, namentlich im vuffischen Litauen, auf einer 

minder hohen Stufe jteht als in den preußifchen Gebietstheilen, und daß die 
Erträge der Bewirthichaftung dementjprechend geringer find, zumal das Net 

der Verkehrswege dort weit größere Mafchen zeigt. Nr mit diefem Vorbehalte 
fann die Abb. 1 auf ©. 164 ein Bild über die Bodenkultur der Gejammtfläche 
unjerer drei Stromgebiete Tiefern. Nach der Höhe find darin die Flächengrößen 

der Hauptabjchnitte im Maßitabe von ungefähr 1 mm — 2000 qkm aufgetragen, 
nach der Breite die VBerhältnißzahlen der Benugungsarten im Maßjtabe von un- 
gefähr mm = 1°. Die oben beigefügten Flächenftreifen veranfchaufichen die 
ducchfchnittliche Vertheilung der Benugungsarten in Preußen, Oefterreich-Ungarn 

und dem Europäischen Rußland. Freilich beziehen fich die Angaben unjerer An: 
bau- und Bewaldungftatijtif für die verjchiedenen Staaten auf verjchiedene Jahre. 
Zum Theil rühren fie von Erhebungen aus den jahren 1881 und 1883, theil- 
weije von fjolchen aus 1887, 1890 und 1893 her. Auch bezüglich diejer Er- 
hebungen jelbjt und ihrer ftatiftifchen VBerwerthung weichen die in den einzelnen 

Staaten befolgten Grundfäge von einander wejentlich ab. In Rußland jcheinen 

jogar innerhalb des Neiches derartige Berjchiedenheiten zu bejtehen. 

och in anderer Beziehung läßt der Vergleich viel zu wünfchen übrig, da 
bloß für Preußen das „Gemeindelerifon” den Flächeninhalt des Acerlandes, der 
Wiejen und der Holzungen in den einzelnen Feldmarfen angiebt, wonach fich die 
Vertheilung auf die verjchiedenen Flußgebiete mit annähernder Sicherheit ev- 
mitteln ließ (vergl. Oderwerf, Bd. I ©. 113). Die xuffifche amtliche Statijtif 
giebt die entjprechenden Mittheilungen für Kreife, die öfterreichiiche leider nur 
für größere Landestheile. Während nach den vwuffiichen amtlichen Angaben die 
Vertheilung der Benugungsarten auf die einzelnen Hauptabjchnitte ohne gar zu 
große Fehler berechnet werden fonnte, veichten die öfterreichiichen Angaben dafiir 
nicht aus. Mit befonderem Danke ift daher hervorzuheben, daß Herr Negterungs- 
vath Becker im E. & öfterreichifchen Ackerbauminijterium fich der mühevollen Arbeit 
unterzogen hat, auf Grund ungedruckter jtatiftifcher Ermittlungen einen Ausweis 
des FlächeninhaltS der im öfterreichifchen Weichjelftwomgebiet gelegenen Grund- 
jtücke nach den einzelnen Kulturgattungen anzufertigen, der für unfere Tabellen 
verwandt werden Eonnte, 

Für die in den Tabellen 5a—d auf ©. 18/23 des Tabellenbandes abge: 

druekte Bewaldungftatiftif enthalten die üfterreichifchen und vuffischen amtlichen 
Beröffentlichungen nach Bezirkshauptmannfchaften und Kreifen getvennte Mit: 
theilungen, die allerdings noch einiger Ergänzungen bedurften. Diefe wurden 
von den öfterreichifchen Behörden mit danfenswerther Bereitwilligfeit zur Ver: 

fügung gejtellt, ebenfo von den ungarifchen Behörden die erforderlichen Angaben 
über die Anbau- und Bewaldungftatiftif des zum Königreiche Ungarn gehörigen 
Antheils des Dumajecgebietes. Gütige Belehrung über die wufftschen Bewaldungs- 
verhältniffe verdanken wir Heren Staatsrath v. Arnold, defjen vortreffliches Wert 
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„NRuplandse Wald“ in deutjcher Ueberfegung (Berlin 1893) erjchienen ift. Fr 
Preußen ftand außer den amtlichen Mittheilungen der Königlichen Regierungen 
und der veröffentlichten Statijtif das inhaltreiche Werk „Die forftlichen Verhältniffe 
Preußens" von DO. v. Hagen, neu bearbeitet von K. Donner (Berlin 1894), zur 
Verfügung. 

Von der jonjt benugten Litteratur über Anbau und Bewaldungsverhält- 
nifje mögen nur noch Erwähnung finden: die amtlichen „Eumittelungen über die 
allgemeine Lage der Yandwirthfchaft in Breußen im Jahre 1888/89" (Berlin 1890) 

und dev „Bericht über das Melivrationswejen in Galizien” (Lemberg 1898), 
ferner das Werk von Meigen „Der Boden und die landwirthichaftlichen Ber- 
hältnifje des Preußijchen Staates" (Berlin 1868/71), jowie die in den jechziger 
‚Jahren erichienenen Sammelwerfe „Die Provinz Preußen; Gefchichte ihrer Kultur 
und Bejchreibung ihrer land» und forjtwirthichaftlichen Verhältniffe" (Berlin 1864) 
und „Die Bodenkultur-Verhältnifje Defterreichs" (Wien 1868), jehließlich als 

treuer Zeuge für die Zuftände zu Anfang des neunzehnten Jahrhunderts das Werk 

v. Holjche'S „Wejt-, Sid» und Neu-DOftpreußen” (Berlin 1800/07) und zum 
Ueberblict über die Fulturgefchichtliche Entwicklung das Werk Andree’s „Polen in 
geographiicher, gejchichtlicher und Fulturhiftorifcher Hinficht“ (Leipzig 1831). 

II. Anbauverhältniffe. 

1. Das Arferland. 

Zum Aekerlande vechnen wir auch das Gartenland, aljo alle Bodenflächen, 
die zur Zucht der Brot und Hacfrüchte, der Futter: und Handelsgewächje, der 

Gemiüje und Objtbäume dienen. Der Antheil des Ackerlandes an der Gefammt- 
fläche beträgt im Weichjelftvomgebiet 52,3 %/0, im Memelftromgebiet nur 43,0 %/o, 
im Bregelitromgebiet 56,5 %o. Wegen der geringen Größe des leßtgenannten 
Stromgebietes giebt diejer Vergleich aber nicht das richtige Bild. Das an Größe 
etwa gleichwerthige Gebiet der Unteren Weichjel in Nußland ift ihm mit 68,2 °/o 
antheiliger Größe und 9954 gykm Aekerlandfläche bedeutend überlegen und fann 
wohl al3 der am vollitändigiten angebaute Gebietstheil größeren Umfanges gelten. 
Gleichzeitig ift hier der Wirthichaftsbetrieb, mindejtens auf den größeren Gütern, 
zweemäßiger eingerichtet al3 in den meiften übrigen vuffischen Lanpdftrichen, die 
in diefer Beziehung weit hinter den preußifchen zurück ftehen. 

Der öfterreichifche Antheil am Weichjelftromgebiet ftellt jich mit 51,9°/o 
Ackerland jehr günftig gegenüber dem Ducchfchnitt für ganz Defterreich-Ungarn, 
der nur 39,7% beträgt. Ex wird übertroffen von der ungarischen Tiefebene 
und dem fruchtbaren Inneren Böhmens und Mährens, während die Alpenländer 
viel weniger Ackerland bejigen. Der Eleine ungarifche Antheil im gebirgigen 
Quellgebiete des Dunajec bleibt mit 39,1 °%/ wenig unter jenem Durchjchnitt. 

Hier find e8 die Lehnen der breiten Längenthäler des Dunajec und PBoprad, in 
den Besfiden die mäßig geböfchten, mit Lehm bedeckten Berghänge, an denen der 
Acerbau im Norden des Gebirges bis + 750 m, im Süden jogar jtellenweife
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bis -- 900 m hinauf fteigt. Leider hat die dichte Bevölferung*) viele Flächen des 

Gebirgslandes zum Ackerbau in Benugung genommen, die fich wenig dazu eignen, 

weil die Acerfiume nur in dünner Schieht auf Fels und Gerölle liegt. Dex 

befte Acterboden findet fich auf den mit Löß bedecten Flächen des Vorkarpathi- 

ichen Hügellandes und galizichen Flachlandes, jowie in den jehlickreichen Niede- 

rungen des Weichjelthales und feiner Seitenthäler. m preußijchen Antheil des 

Gebietes der Kleinen Weichjel, wo die Güte des Bodens vielfach durch ftockende 

Näffe beeinträchtigt wird, bleibt die Acerfläche mit 47,3 %/0 unter der Durch 

fchnittszahl für das Weichjelgebiet (52,3 %/) und für den ganzen preußijchen 

Staat (50,5%). 
Die zum Aufftichen Reiche gehörigen polnischen Landestheile des Weichjel- 

ftromgebietS weifen mit 52,7 °/ den größten Prozentfas auf. Wenn auch die 

eigentliche Kownfammer NRuplands in den fehon Steppencharakter tragenden 
Zänderftreeten nördlich des Schwarzen Meeres zwifchen Kijew, Charkow und 
Ddeija liegt, wo die Schwarzerde (Tfehernofem) oft bis 10% Humus enthält, 
fo ftehen doch die Weichjelgouvernements nur wenig zucäc. Hier zeichnen Sich 
befonders die mächtigen Lößchichten und der Verwitterungsboden des Kreide- 
mergel8 im fünlichen, der Gefchiebelehm im nördlichen PVolen neben den frucht- 
baren Alluvialniederungen des Weichjelthales durch Ertragfähigfeit aus. Am 
Sitdhange der Volnifchen Platte und des Sandomjerzgebirges, wo der nördliche 

Abfchnitt des Oberen Weichjelgebietes 57,7 °/o Ackerland umfaßt, verhält fich 

der Ertrag an Weizen und Noggen vielfach wie 0,6:1,0. m Wejtabjchnitte 
des Mittleren Weichjelgebiets jtehen 54,1 °/ des Bodens unter dem Pfluge, im 
Oftabfchnitte 53,8 %%. Hier und in den früher erwähnten fruchtbaren Bezirken 

unterhalb Warjchau hat neben dem Getreideban auch der Zuckerrübenbau einen 
erheblichen Umfang erreicht. Während am oberen Bug auf öfterreichtichem Gebiete 
der fruchtbare Löß- und Kreidemergelboden es öfters erlaubt, ebenjoviel Weizen 
und Gerfte wie Roggen und Hafer zu ziehen und auch im rufitichen Antheil des 

*) Nach Bd. III ©. 78 beträgt die Bevdlferungsdichtigfeit im galizifchen Gebirgs- 
lande 78, im weftlichen Flach- und Hügellande 112, im djtlichen Flachlande SO, im diter- 
veichifchen Buggebiet 60 Einwohner auf 1 qkm, wobei die Volkszählung von 1890 zu 
Grunde gelegt ift. ,„ Dagegen giebt U. Supan in dem Druckhefte „Die Bevölferung. der 
Erde” (Gotha 1899) auf Grund der neuejten Grmittlungen (1895/99 die Dichtigkeit für 
die in Betracht kommenden preußifchen und ruffischen Yandestheile folgendermaßen an: 
für den Regierungsbezirk Königsberg zu 57, Gumbinnen 51, Danzig 78, Marienmwerder 50, 
Bromberg 57, für das Gouvernement Kowno zu 38, Wilna 388, Minsk 23, Grodno 42, 

Sumalfi 49, Lomza 56, Block 59, Warichau 110, Sjedlce 54, Lublin 69, Radom 66, 
Kielce 76, Petrifau 115 Einwohner auf 1 qkm. Jun den Gouvernements Warfcehau und 
PBetrifau vermindert jich nach Abrechnung der Großfjtädte Warfchau (638208 E&.) und 
%0d3 (315209 &.) die Bevölferungsdichtigfeit auf 74 und 89. Wie man fieht, findet im 
Allgemeinen eine Zunahme der Dichtigfeitszahlen nach Wejten und bis zu gewifjem 
Grade auch nach Süden hin ftatt. Von den größeren Abjchnitten unferer Stromgebiete 

ijt feiner fo Dicht bevölkert wie der füdliche des Dberen Weichieljtromgebiets, bei dem 
mit Einbeziehung des füdlichen Gebietsabichnitts der Kleinen Meichjel 90 bis 100 Ein- 
wohner auf 1 qkm kommen, alfo nicht fehr viel weniger al3 in der fat ebenfo großen 

preußifchen Provinz Schlefien (109,5), deren landwirtbichaftliche und gewerbliche Ent- 
wieflung diejenige Galiziens doch weitaus übertrifft.
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Buggebietes bei Hrubjeszum und Wladimir Wolynst Weizen und Zuckerriben- 
bau in Blüthe ftehen, tritt der Ackerbau anı mittleren Bug mit der Annäherung 
an das WVolesje immer mehr zurüc, bi8 faum noch "/ı des Landes mit Hafer 
und Buchweizen angebaut tft. Das öftliche Narewgebiet und der größte Theil 

des Südhanges des Preußifchen Yandrücens zeigen ähnliche ungünftige Verhält: 
niffe. MWeizenboden in größerem Umfange findet fich nur auf dem Stawisfier 
und Mlawaer Hügellande, namentlich aber nach der Unteren Weichjel hin und 

jenfeitS derjelben, aljo im den Gouvernements Block und Warfchau. Dement- 
jprechend wächjt der WBrozentjab des Ackerlandes, der im ruffifchen Buggebiet 
nur 45,0 und im Narewgebiet 50,1 °/ beträgt, an beiden Seiten der Unteren 
Weichjel auf 66,9 und 68,6% au. 

Das preußifche Gebiet der Unteren Weichjel hat 55,6 %/ Ackerland, aljo 
mehr wie das ganze Weichjelgebiet und der preußifche Staat im Ducchfchnitt, 

obgleich fich an der Linten Seite des Stromes eine große Fläche mageren Sand- 

bodens ausdehnt (Tucheler Heide und Stafjuber), die den Antheil des Ackerlandes 
3. B. im Schwarzwafjergebiet auf 36,3 %/ herab mindert. m Gegenfaße hierzu 
liegen am rechten Ufer zwijchen Drewenz, Offa und Liebe die fruchtbaren Land: 
fchaften des Kulmer Landes und Bomefaniens. m Offagebiet erreicht der An: 
theil des Ackerlandes den höchjten Werth von 70,8 %/0; Weizen, Delfrüchte und 

Zucterrüiben geben vorzügliche Erträge. Während die das Mindungsbecten um: 
jäumenden Höhenlandjchaften und das Gebiet der Dberländifchen Seen etwas 
unter dem Durchichnitt bleiben, fteigt der Vrozentjab des Ackerlandes in den 
ertragreichen Niederungen zu einem vecht hohen Betrage an, 3. B. im inneren 
Delta zwifchen Weichjel und Vlogat auf 64,1 °o. 

Aus der preußischen Anbauftatiftit für 1893 evgiebt fich, daß der Antheil 
de8 Ackerlandes im ganzen preußijchen Staate 50,5, in Oft: und Weftpreußen 53,8 

und 55,1°/o beträgt, aber in den Kreifen nowrazlaw, Thorn, Strasburg, Marien- 
werder, Marienburg und Danziger Höhe 60°%/, ferner in den Kreifen Graudenz, 

Kulm, Briefen, Stuhm und Dirfchau 70 %/o erreicht oder überfteigt. Ein DVer- 

gleich des Ernteertrages der befjeren Boden verlangenden Getreidearten Weizen 
und Gerfte mit dem Ertrage von Noggen und Hafer lehrt, daß fich das DVer- 
hältniß beider Erträge im ganzen preußifchen Staate auf 0,38: 1,00 beläuft, in 
Oft und Weftpreußen dagegen auf 0,29 und 0,44:1,00. -Dem Mittelwerthe 
der Provinz Weftpreußen nähern fich die Kreife Elbing und Danziger Höhe; da- 
gegen erreicht Briefen beinahe 0,6, Thorn und Marienwerder über 0,7, Stuhm 
und Graudenz nahezu 0,8: 1,0. Sm Kulm und Dirfchau ift, entjprechend dem 
Werthe 1,0, der Ertrag an Weizen und Gerjte ungefähr ebenjo groß wie an 
Roggen und Hafer. In den Kreifen Marienburg und Danziger Niederung end- 
(ich nimmt das Grtragsverhältniß den Höchitwerth an, nämlich 1,6:1,0. 

Zuckerrüben werden in Weftpreußen in ähnlichem Maße angebaut wie im Durch- 
jchnitt des ganzen preußifchen Staats (1,8°/0), nämlich auf etwa 1,6°/0 des Ader- 
(andes, und zwar (im Einzelnen betrachtet) auf mehr als 5°/o in den Kreifen 

Thorn, Kulm und Marienburg, auf etwa 10% im Kreife Dirjchau und 11°/ 
im Kreife nowrazlamw.
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Im jchvoffften Gegenfage zu diefem Lanvdestheil, dev die höchite Entwic- 
fung der Bodenkultur aufweift, jtehen die weiten Flächen des vufftiichen Memel- 
ftromgebietes, deren Anbauverhältniffe vecht dürftig find, weit mehr noch, 
als dies aus den ftatiftifchen Zahlen hervor geht. Aber auch dieje legen dar, 
daß die meift auf niedriger Stufe ftehende Ackerwirthichaft verhältnigmäßig 
geringere Bodenflächen der Beftellung unterworfen hat al3 in den übrigen Haupt- 
abjchnitten. Im Gebiete des Oberen Njemen dienen 42,9%, in dem des Mitt- 
(even Njemen fogav nur 41,1% zum Aeclerbau. Die hierher übergreifenden 
Theile de8 Polesje und die umfangreichen Bodenjenfen von fumpfig-fandiger 
Beichaffenheit an dem Nyemen, der Wilja und ihren Nebenflüfjen eignen fich 
nur felten zur Feldwirthichaft. Die Ackerflächen bejchränfen fich daher vor- 

wiegend auf die hügeligen oder ebenen Höhenlandichaften, von denen bejonders 
da3 Dszmianyer Hügelland und das von Vomwogrudef Meberjchuß an Getreide 
erzeugen, einigermaßen auch die Umgegend von Wolkowysf und die zum Balti- 
fchen Landrücen gehörigen Theile jener beiden Hauptabjchnitte. u größeren 
Maße bebaut und befjer bewirthichaftet werden die zum Gebiete des Unteren 

Memelftromes gehörigen Theile der GouvernementS Komwno und Suwalfi, be- 
fonders in den Theilgebieten der Njewiaza und Szeszuppe, wo guter Weizen: 
boden und bejjere Abjagbedingungen den Acerbau begünjtigen. Während der 
Prozentfat des Acerlandes in dem oberhalb der Juramündung ausgebreiteten 
Gebietstheile 46,3 und im Miündungsgebiete des Memelftromes 43,4°/o beträgt, 
fteigert er fich im Szeszuppegebiet auf 58,4°/o. 

Sm preußifchen Antheile des Miündungsgebiets verbieten theilmeije große 
Moor- und Heiveflächen, theilweife die ausgedehnten Wiejen und Weiden für um: 
fangreiche Flächen die Benußung als Ackerland, das hier nur 38,4°/o der Gebiets- 
fläche umfaßt. Dagegen jteht der preußische Theil des SzeszuppegebietS mit 
57,8°/ dem xufftschen wenig nach, obwohl die Forjten des Jurabecdens und die 
benachbarten Hochmoore hierhin übergreifen. Anderenfalls würde fich eine noch) 
günftigere Zahl ergeben, da der Kreis Billfallen 63°/ Acerland befigt, von 

dem beinahe "/s mit Zutterpflanzen für die blühende Viehzucht beftanden ift. Die 
großen Forjten zu beiden Seiten des Memelitromes im SJurabecdken vermindern 

den PBrozentjat des Ackerlandes auf 15,0% an den Eleineren Wafferläufen und 

auf 37,0°/o im preußischen Antheile des Juragebiets. Am veichlichiten dient für 
die Ackerwirthichaft (42,0°/) der ganz zu Preußen gehörige Gebietstheil zu 
beiven Seiten der Gilge, aber mm joweit die Niederungen eingedeicht find. 

Bon den vier Abjchnitten des Vregelftromgebietes übertrifft der Kleinite, 
das mitergebiet, mit 65,8°/ erheblich den großen Durchichnittfag (56,5°/0). Am 

meiften darunter bleibt das Untere Pregelitromgebiet mit 51,4°/o wegen der 
umfangreichen Waldungen an feinen Wafferfcheiden und der großen Wiejenflächen 

in den Thalgrinden. m Gebiete der Angerapp mit 54,9%/ Ackerland werden 
von den Seen des Quellgebietes und von den als Wiefen oder Weiden benußten 

Zorfmooren bedeutende Flächen in Anjpruch genommen, während die fruchtbaren 

Kreife im Vorlande des Preußifchen Landrücens über 60 bis 70% Acerland- 
fläche befigen. Auch im Allegebiet, von dem 57,7°/o zur Feldwirthichaft dienen, 
zeigt fich diefer Gegenjat zwifchen dem an Seen, Wiefen und Weiden reicheren,
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etwas mehr bewaldeten Hügellande und dem vorzugsweife für den Arferbau be- 

nusten flachen VBorlande. Das Verhältniß der Erträge von Weizen und Gerite 
zu Noggen und Hafer it am günftigften in Unteren Bregelitromgebiet mit 
0,4:1,0; im Allegebiet finft es auf 0,32, im nitergebiet auf 0,29 und im 

Angerappgebiet auf 0,27 :1,00 herab. Der preußifche Antheil des Memelftrom: 
gebietS zeigt gleichfalls das Verhältnig 0,28: 1,00, entiprechend dem benachbarten 
nitergebiet. 

2. Die Wiefen. 

Bezüglich des Neichthums an Wiefen jteht das Weichjelgebiet mit 9,3 °/o 
etwas zurück gegen das Gebiet des Memelftwoms (11,9°/0), das vom Pregel- 

itromgebiete (12,3°/0) noch um ein Geringes übertroffen wird. 
Beim Weichjelftvomgebiete, das wir wiederum zuerjt betrachten, hat 

das Gebirgsland im Gebiete der Kleinen Weichjel wegen jeiner engen Thäler 
feine große Wiefenfläche. Dieje gewinnt exft größere Ausdehnung unterhalb 

Schwarzwafjer im Weichjelthale und in den Seitenthälern, befonders in denen 

der oberichlefiichen Nebenflüffe, weshalb der Prozentjag an Wiejen im jüdlichen 

Abfchnitt nur 5,4°/o, im nördlichen aber 7,8% beträgt (im preußifchen Antheil 
allein jogar 9,8°/0). Auch im jüdlichen Abfchnitte des Oberen Weichjelgebiets, 
das 8,1°/ Wiejen befißt, ift das Gebivgs- und Hügelland ärmer hieran als die 

ebenen Flächen, da der Vrozentfaß in der galizifchen Weichjelebene auf 10,8 
und im Flachlande an der rechten Seite des San auf 11,8% an 

wächit, im Borfarpathifchen Hügellande aber auf 6,8 und 5,4°/ sinkt (vergl. 
B. IH ©. 76). Der nördliche Abjcehnitt des Oberen und der benachbarte 
weitliche Abfchnitt des Mittleren Weichjelgebiets gehören mit 6,9 und 6,3 °/o 
Wiefen zu den an Grasland ärmften Gebietstheilen, da auf der Bolntfchen 
Blatte md im Sandomgjerzgebivge mnebjt ihren DBorländern nur aus 
nahmsweife breite Flußthäler vorkommen und für Höhenwiejen der Boden ich 

wenig eignet. Mehr dem Durchichnitte nähert fich der öftliche Abjchnitt des 
Mittleren Weichielgebiets mit 8,9% in Folge des großen Umfanges der Torf- 
wiejen an der vechten Seite des Wjeprz und im Flachlande von Sjedlce. Auch 

der weftliche Abjchnitt gelangt nur durch die ausgedehnten Grasflächen im Flach- 

lande von Radom zu jeinem immerhin noch niedrigen Durchichnittsbetrag. 
Sehr reich) an Wiejen find die Gebiete des Bug (13,7°/o) und Vlarem 

(10,7°/0). m galizischen Antheile des Buggebietes fteigert fich der Brozentjaß 
-auf 17,4, im preußifchen Antheile des Narewgebiets auf 12,3%/0. Freilich han- 

delt e3 fich dabei guoßentheil3 um bruchige, ohne gründliche Entwäfjerung und 
entfprechende Folgeeinvichtungen minderwerthige Grünlandmoore, die namentlich 
im Bolesje und im Bjebrza-Narew-Bruche viele Quadratkilometer bedecen. 

Der ruffische Antheil des Unteren Weichjelgebiets bleibt mit 6,4°/o Wiejen- 
fläche hinter dem 7,4°/o umfafjenden preußifchen Antheil zurüct und beide er- 
veichen lange nicht den Durcchfchnittlichen Prozentfab, da außer dem Weichjelthal 
nur wenige Flußthäler genügende Breite für die Entwiclung ausgedehnter 
Wiejenflächen haben und die eingedeichten Flächen an der preußifchen Weichjel 

meift zum Aderbau benugt werden. Jn den jandigen Strichen des Höhenlandes



finft dev Vrozentfag an Wiefen dermaßen, daß 3. B. das Brahegebiet nur 5,0 

und das Schwarzwaffergebiet jogar nur 4,8°/o befißt. Der bejjer grasmwüchjtge 

Boden auf der rechten Seite der preußijchen Unteren Weichjel zeigt im Gebiete 
der Drewenz 7,9, der Offa 8,3 und des Liebefluffes 8,2% Wiejen. Ueber den 
Durchfchnitt erheben fich num die Gebiete des Elbingfluffes mit 16,3 und der 
Ptiederungen zwifchen Weichjel und Nogat mit 10,4%. Selbit die unmittelbar 
an der Weichjel belegenen Kreife Thorn, Kulm, Graudenz und Marienwerder 
bleiben mit 5 bis 7%, Wiefen weit unter dem Mittel. Im Mindungsgebiete 
haben die weitlichen Theile zwar in den Brüchern der Niederung gute Wiejen; 

aber weder der Kreis Danziger Niederung (8,9°/0), noch Dirihau (8,8°/o) über- 
jchreiten den Durchfchnitt. Dagegen befigen die Kreife Marienburg (14,7 °/0) und 
Elbing (16,6°/0) fehr umfangreiche Niederungswiefen von vorzüglicher Güte. 

Der ruffifche Antheil des Memelftromgebiets wird, wie bereit erwähnt, 
beherrfcht von dem Gegenjage zwifchen den vorwiegend lehmigen KHöhenland- 
flächen und den jandig-fumpfigen Bodenfenken, in denen das Grasland überwiegt. 
Der Prozentfag der Wiefenfläche beträgt im Oberen Ntjemengebiet 11,0, im 

Mittleren Njemengebiet 11,1°/o, bleibt jomit etwas unter dem Mittel (11,9°/o). 

Eine Ausdehnung des Wiejenbaues auf einen Theil der großen Sümpfe, aus 
denen die land» und forftwirthichaftlich nicht nugbaren Bodenflächen (12,9%/o im 
Oberen, 15,0% im Mittleren Njemengebiet) hauptfächlich beftehen, ift vorläufig 
nicht zu erwarten, da jelbit die als Wiefen bezeichneten Ländereien vielfach wegen 

ihrer übermäßigen Feuchtigkeit nur in trocfenen Jahren genußt werden fönnen. 
Auch in den beffer angebauten Gouvernements Sumwalfi und Komwno liegen die 
Wiejen hauptjächlich auf bruchigem, mangelhaft entwäfjertem Boden, jo daß ihre 
Henerträge und die Viehzucht nicht im richtigen Verhältnif zu der großen Gras- 
fläche ftehen, deren Umfang im vuffiichen Antheile des Unteren Memelitront- 

gebietS oberhalb der Juramündung 13,6 und in dem des Mindungsgebiet3 
11,2°/0 beträgt. 

Sm preußischen Antheile oberhalb der Juramündung liegen 11,9%, in 

dem des MimdungsgebietS jogar 20,9% Wiefen. Auf dem Höhenlande reichen 

die zumeift torfigen Wiejen für den Bedarf der Vieh- und Pferdezucht nicht 

aus. Um jo größere Ausdehnung haben die Niederungswiejen, welche die nicht 
eingedeichten Flächen des Memelitromthals bedecen und auch imerhalb der 

großen WBolder im Mimdungsgebiet fich in bedeutendem Umfange vorfinden. 
Beifpielsweife wird in den Kreifen Heydefrug und Niederung annähernd Y/s der 
Bodenfläche als Wiefe genugt. Weniger ergiebig und minder werthvoll find die - 
Wiefenflächen in den tief liegenden, dem Nücktau aus dem Kurifchen Haffe 
häufiger ausgejegten Niederungen, die minder veichliche Zufuhr von düngendem 

Schliet erhalten, namentlich im Mingethal, ferner an der Hafffüfte längs des 

inneren Deltas und in der Nemonienniederung. 
Beim PBregelitromgebiete wird der hohe Durchjchnittsbetrag (12,3 °/o) 

im Suftergebtet (13,2%) und Angerappgebiet (14,7 °/o) übertroffen, im Unteren 
‘Pregelftromgebiet (12,0%) nahezu erreicht, und nur das Allegebiet (10,9°/o) 

bleibt beträchtlich dahinter zurücd. Abgefehen von den überall mehr oder weniger 
große Flächen einnehmenden Grünlandmooren, kommen hauptfächlich die breiten 
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Stellen dev Flußthäler in Betracht, in erfter Linie das Diluvialthal des Ur- 
memeljtroms, das von der unteren nfter und dem Pregelftrome durchfloffen 

wird, nebjt dem bei Tapiau abzweigenden Deimethal, jodann die IThäler der 
Dobup und mittleren Piffa bei Trafehnen, das Angerapp- und Goldapthal in 

der Skallifcher Ebene, die TIhäler des Jarkefließes und der Goldap ober- und 
unterhalb des Goldaper Sees, einzelne Stellen des Allethals und jeiner Seiten- 
thäler, bejonders längs der unteren Guber. An Höhenwiejen hewrjcht dagegen 
Mangel, dem man früher namentlich durch Trocenlegung von Seen, 3. B. in 
den Kreifen Allenftein und Nöffel, fowie durch die Bewäfjerungsanlagen der 
Wiejen des Skallifcher Forjtreviers, neuerdings hauptfächlich durch Meliorivung 
verwäfjerter Grinlandmoore abzuhelfen gefucht hat. 

3. Die Weiden. 

Beim Vergleiche der drei Stromgebiete in Bezug auf die Ausdehnung des 
Werdelandes it zu berückfichtigen, daß deffen Grenzen gegenüber den Wiefen- 
und Dedlande jchwer fejtzulegen find. Offenbar haben die verfchiedenen Staaten 
hierbei nicht nach denjelben Grumdfägen verfahren. Snsbejondere deutet der 
geringe Umfang des Dedlandes im öfterreichifchen Gebirge und im xufltfchen 
arewgebiete darauf hin, daß viele faum zur Ewnährung von Weidevieh ge- 

eignete Gevöllhänge einerjeits oder jumpfige Bodenflächen, die nur zeitweilig als 
Hutungen dienen fönnen, andererjeitS den Weiden zugerechnet find. m Weichfel- 
ftrongebiete bedecken die Weiden 7,7°/ der Bodenfläche, find alfo etwas aus- 
gedehnter wie in den beiden anderen Stromgebieten (6,0 und 5,8°/o). 

Shre größte Ausdehnung nehmen fie inmerhalb des Weichjelitrom- 
gebietes in den Gebirgslandichaften an, da der jüidliche Abjchnitt des Gebietes 
der Kleinen Weichjel 12,6%, das wejtliche Gebirgsland in Galizen 16,2°/o, das 
öftliche galizische Gebirgsland 12,3% umfaßt. Ueber den Ducchfchnitt erhebt 
fich im Antheile Galiziens (vergl. Bd. III ©. 76) noch namentlich die Weichjel- 
ebene mit 11,2%. Dasjelbe gilt für den Nordabjchnitt des Oberen Weichjel- 

gebiets (8,2°/0) und das larewgebiet (8,3%). zn dem 6,0% Weiden haltenden 

preußifchen Theile des Unteren WeichjelgebietS nehmen fie mit dem größeren Vieh- 
ftande nach dem Mitmdungsbecen hin an Ausdehnung zu; der Kreis Danziger 
Irederung hat 9%/o, der Kreis Marienburg 10°/o, der Elbinger Landkreis fogar 
14° Weideland. 

Necht bedauerlich im wajjerwirthichaftlicher Beziehung erfcheint die große 

Ausdehnung der Weiden im Gebirge; dort find viele jchlechte Hutungen durch 
die Entwaldung entjtanden und liegen auf ungeeigneten der Abjchwenmung aus- 
gejegten Gehängen, die fich immer mehr in Dedland umwandeln. Gute Alpen- 

weiden fommen fajt mr in der Hohen Tatra vor; der Fleine ungarische Theil 
des Weichjelftvongebiets weift daher 10,1°%/0 Weiden auf. Daß der Brozentjag 
unbenugbaren Geländes (8,5°/o) hiev bedeutend Eleiner als im preußifchen Theile 

(11,3°/), in Rußland (7,7°/0) und Defterreich (3,6°%/0) aber noch viel geringer 
it, beruht wohl hauptfächlich auf Abweichungen in der Statifti jelbit (vergl. 

©. 165), theilweife freilich auch auf der großen Ausdehnung der Seenflächen im 

preußischen Gebietsantheil.
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Im ruffiichen Memelftromgebiete ift die Summe der Weide- und ım« 
nusbaren Flächen nicht viel größer als die entfprechenden Summen im vuffischen 

Bug: und Narewgebiet, das in vielen Beziehungen ähnliche Verhältniffe befitt. 

Wenn trogdem im Memeljtvomgebiet nur 5,7°/o als Weiden, aber 13,1°/o als 
unnußbare Flächen gerechnet werden, während fich im Bug- und Ntarewgebiet 
beide Gattungen eimander weit mehr nahe kommen, jo dürfte dies ebenfalls 
hauptjächlich auf Unterfchieden in der ftatiftifchen Zählweife beruhen, die in den 
litauifchen Gouvernements bejjev mit dem preußifchen Verfahren übereinzuftimmen 
jcheint als in den Weichjelgouvernements. Unter jenem Durchjchnitt für Werden 
(5,7°/o) bleiben die Gebiete des Oberen und Mittleren Ijemen (5,2 und 5,3°/o), 

die um jo größere unnugbare Flächen befigen (12,9 und 15,0°/0). sm Unteren 
Memelftvomgebiete oberhalb der Juramündung fommen auf den wufftichen, weit- 

aus größeren Antheil 7,3/o, auf die fleine preußiiche Gebietsfläche 5,5°/o, da= 
gegen im Miündungsgebiete auf Rußland nur 6,9%, auf Preußen aber 12,5%0, 
da in den nicht eingedeichten preußifchen Niederungen die Gras- und Weide: 
wirthichaft durchaus vorherrfcht. Jm Gebiete der Gilge mit dem Nemonien- 
fteom umfaffen die Hutungen 8,6, im Mingegebiet 18,7, in den Eleineren Fluß- 
gebieten unterhalb der Juramündung 14,4%, und annähernd ebenjo groß find 
die unnugbaren Flächen. Außer den Fettweiden der Niederungen gehören zum 

Weideland auch theilweife die (hauptjächlich zwar dem Ded- und Unlande bei- 
gerechneten) ausgedehnten Moore, namentlich aber in den Kreifen Heydefrug, Tilftt 
und Memel jene großen Heideflächen, die mit dürftigem Gras und Heidekraut 
bejtanden und faum als Schafweiden benugbar find. 

Sm VBregelftromgebiete wird der Durchfchnitt (5,8°/0) nur vom Zus 
flußgebiete des eigentlichen ‘PBregelftroms übertroffen (6,8°%), während das 
Angerapp- und Allegebiet (5,6 °/0) um ein Geringes, das nftergebiet (5,0 °/o) 
etwas mehr dahinter zurück bleiben. uch bier find es bejonders die tief 
liegenden Niederungen, die den Prozentjag fteigern, im Landfreife Königsberg 

bis zu 10%. Auf dem Höhenlande reichen die jtändigen Weiden für die 
blühende Vieh: und Pferdezucht nicht aus, und die Feldgrasmwirthichaft muß 
ihnen zu Hülfe kommen. Vom wnugbaren Gelände (9,2°/0) entfällt fajt ein 

Drittel auf den Flächeninhalt der zahlveichen Seen. 

N. Bemwaldung. 

1. Verbreitung des Waldes. 

Die Bewaldung des Werchjelftromgebietes (23,2%) entjpricht annähernd 
der für das ganze Königreich Preußen geltenden Durchichnittszahl (23,5°/o). 

Die Durchchnittszahl für das Deutfche Neich (25,8°%/0) wird vom Memelftrom- 
gebiete (26°/o) num wenig übertroffen. Geradezu waldarm ift das Pregelitron- 
gebiet (16,2%), in dem mur noch jpärliche Nefte des Grenzwaldes übrig ge: 

blieben find, der einft Litauen vom Ordenslande getrennt hat. Auch innerhalb 

der beiden anderen Stromgebiete find die preußifchen Theile am jchwächiten be- 
waldet, beim Weichjelgebiet mit 21,1°/o, beim Memelgebiet mit nur 17,70.
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Rußland hat im Memelgebiete noch 26,5% Waldfläche, während die Angaben fir 
das ganze Neich in Europa von 37 bis 39/ feines Flächeninhaltes jchwanfen. 
Die nur 23,0/o betragende Bewaldung des ruffischen Antheils am Weichjelgebiet 
würde faum erwarten lafjen, daß „Jahr fir Jahr jo bedeutende Mafjen von Floß- 
holz auf der Weichjel über die deutjcheruffifche Grenze gehen; freilich ftammt ein 
namhafter Theil hiervon nicht aus NAuffifch-Bolen, jondern aus Galizien und 
(weit mehr) aus den weitruffischen Gouvernements, die durch den Diyjepr-Bug- 
Kanal mit den Gewäfjernege des Weichjelftromgebiets verbunden find. Auch 
der öfterreichifcheungarifche Antheil diejes Gebietes veicht mit 25,3% nicht an 
die Ducchjchnittszahl der ganzen Monarchie (30,2%). Auf die Kronländer 
Schleften und Galizien entfallen nur 25,0, auf den ungarischen Theil wegen des 
dichten Waldfranzes der Hohen Tatra 31,8). 

Ber den Hauptabfchnitten des Weichjelftvomgebietes nimmt das Gebiet 
der Kleinen Weichjel mit 28,9%/0 die erjte Stelle ein; dann folgen die Gebiete 
der Mittleren und Oberen Weichjel mit 26,8 und 25,1°/o, in leßter Neihe das 

Untere Weichjelgebiet in Rußland mit nur 13,50. Betrachten wir num den 
jüdlichen Abjchnitt des Oberen Weichjelgebiets etwas näher mit Zuhülfenahme 

der für den galizischen Theil gültigen Tabelle im Bande II auf ©. 76. Sein 
26,0% großer Durchjchnittsbetrag wird erheblich übertroffen von dem bereits 
erwähnten ungarischen Gebietsantheile, außerdem aber in Galizien vom öftlichen 

und wejtlichen Gebirgslande (38,4 und 27,3%), vom füdöftlichen Hügellande 
(26,1°'0), fowie von den Flachlandichaften der Weichjelebene und im Nordoften 

des Santhales (28,4 und 28,3°/0). Neich bewaldet ift vom Gebirgslande aljo 

nur ein Theil dev Zentralfarpathen und das Sarpathifche Waldgebirge. Sn 

den Besfiden hat die Abholzung der ehemals dichten Wälder bereits folche Fort- 
jcehritte gemacht, daß fie von manchen Theilen des Flachlandes an Waldmenge 
übertroffen werden. 

sm Hügel» und Flachlande richtet fich die Verbreitung der Waldfläche 
zwar auch 618 zu gemwijjem Grade, wie dies für das Oderftromgebiet auf S. 111 
des Bandes I des Dderwerks bemerkt ift, nach der Bodenbefchaffenheit, inden 
die großen Waldungen hauptfächlich noch auf abjoluten Waldboden vorkommen. 
Aber feineswegs ijt dies überall der Fall, da vielfach große Flächen armen 
Sandbodens des Waldes beraubt find, während an anderen Stellen große 
Forften auf gutem Boden ftehen, der jehr wohl zum Ackerbau geeignet wäre. 
Hier jpielt auch der Belisitand und die Verfehrsgelegenheit eine wichtige Nolle. 

Der größte Waldförper in der galizischen Weichjelebene liegt zwijchen 
Wislofa, Weichjel und San. enfeitS des San ift die am Fuße des Lemberg— 
Lubliner Hügellandes entlang ziehende jandige Ebene bis zum Tanew dicht be- 
wabdet. Ausgedehnte Forjten bedecken einige Theile des. Sandomjerzgebirges, 
jein nördliches Vorland und das anjchliegende Flachland von Nadom, defjen 
nordöftliche Spiße gleichfalls waldreich ift. Längs der Bilica ziehen fich mehrere 
Waldımgen nach den Forjten beim faiferlichen Fagdichloffe Spala. Gegenüber 

der Bilicamiündung beginnt auf dem wejtlichen Theile des Flachlandes von Sjedlce 
eine Waldzone, die über Bug und Narew weiter ftreicht bis zu den großen 
Forjten der ohannisburger Heide. Mit ihr parallel läuft die Waldzone a



der öftlichen Wafferjcheide, bezeichnet durch die ausgedehnten Waldförper bei 
Auguftuw, bei Bialyftof, den Bialowjecer Urwald, die Waldungen des Bolesje 
und im Bug-Styr-Beren. Der Raum zwifchen der eritgenannten Waldzone und 
der Unteren Weichjel ift verhältnigmäßig waldarnı; nur an den Oberländifchen 
Seen drängen fi) die Forjten Dichter zujanmen. Dagegen wird das Linte 
Weichjelufer vom Bjelinybruche bei Warfchau ab mit einer Neihe von Waldungen 
befäumt, die am dichteften zwifchen Thorn und Bromberg find. DBon da zieht 
ein Waldftreifen längs dem Brahethal nordwärts nach dem größten Waldförper 
des Steomgebietes in der Tucheler Heide und SKafjuber. 

Beim Memelitromgebiete liegen in den Hauptabjchnitten des Oberen 
und Mittleren jenen (28,0 und 27,5% Waldfläche) die Holzungen vorwiegend 

in den mit Sandfchollen durchzogenen jumpfigen Bodenjenfen.. Von dem dicht 
bewaldeten Volesje aus zieht daher eine Waldzone längs der Szaara und eine 

zweite, mit ihv parallel, längs der Anfangitrecte des Oberen Itjemen.  Critere 
feßt fich durch die zwifchen Kotra und Mittleren Nemen gelegenen Waldungen 

fort biS zu dem großen Waldförper in dev Bodenjenfe von Auguftuw. Lebtere ver- 

dichtet jich am meiften in den Vifolajewer Waldungen und findet ihre Fortfegung 

in einer Zone, die von dem Audnifter Sumpfwalde im Mereszanka-Quellgebiet 

über Komwno nach den „jurabecen und auf der Samogitischen Hochfläche zum Ober- 

laufe dev Minge ftreicht. Eine dritte, vom Bolesje ausgehende Waldzone zieht 
an der Wilja entlang bis zum Thale der Zejmiana. Bemerfenswerth erjcheint, 

daß die ganze Senfe längs der Litauifchen Seenplatte an der ZJejmiana und 
Mererzanfa dicht bewaldet ijt, etwas weniger dicht die Iljewiazajenfe auf der 

Nordweitjeite der Seenplatte. Dazwijchen liegen aber jo große waldarme 

Flächen, daß vom Gebiete. des Unteren Memelftromes bi3 zur Juramündung 

nur 22,7% und unterhalb derjelben jogar nur 17,8°%/ mit Wald bedeckt find. 
sm Mündungsgebiete des Memelftroms findet fi nur ein guößerer 

Waldförper, der von Memeldelta an der Küfte des Kurifchen Daffes entlang 
ducch die Nemonienniederung nach dev Deime zieht und in das Pregeljtrom- 
gebiet übergreift. Dies ift ein Ueberreit der Wildniß, die ehemals das preu- 
Bifche Ordensland von Litauen trennte. Dereinzelte Nefte derjelben haben ich 

noch erhalten in den Tzullfinner, Ajtrawijchker, Nominter und Borfener Foriten, 

die ausgedehntejten in den Foriten der Johannisburger Heide. m Ganzen 
it das PBregelitromgebiet mit nur 16,2 %/ Waldfläche verjehen, alfo waldarn. 

2. Statiftif der Bewaldung. 

Die außerdeutjchen Gebietstheile find in den Gebietsbefchreibungen (Bd. II 
und ID) nicht nad) einzelnen Flußgebieten, jondern nach größeren Abjchnitten 
betrachtet. Beijpielsweife umfaßt die Darftellung des füdlichen Abjchnittes des 

Oberen WeichjelgebietS den weitaus größten Theil der galizischen Fläche des 
Stromgebiets. Was über die Bewaldungsverhältniffe im öfterreichiichen Antheile 
zu jagen war, ift im der Hauptjache durch jene Darftellung erjchöpft (vergl. 
Bd. III ©. 81/87). Nur wenige Ergänzungen finden fich bei den Gebiets: 
bejchreibungen der Steinen Weichjel, des nördlichen Abjchnittes des Oberen
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Weichjelgebiets und des Buggebiets in Defterreich. ene Angaben find aber jo 
fnapp, daß te feine auszugsweife Wiedergabe vertragen. Aehnliches gilt für 
die Angaben über den Zuftand der Waldungen in Rußland. Um Wieder- 
holungen zu vermeiden, bejchränfen wir uns daher auf eine kurze vergleichende 
Betrachtung der Statiftif, die in den Tabellen 5a—d auf ©. 18/23 des Tabellen- 

bandes mitgetheilt ift, und auf eine überfichtliche Darftellung dev Bewaldungs- 

verhältnifje in Preußen. Legtere erjcheint nothwendig, weil bei der Schilderung 
der einzelnen, zumeift feinen, preußijchen Flußgebiete der Ueberblic über den 
Zujfammenhang ihrer Bewaldungsverhältniffe ohne eine jolche zufanmenfafiende 
Betrachtung nicht gewahrt werden fann. 

a) Befigitand. 

sn den Tabellen für umjere drei Stwomgebiete find drei Belisgruppen 
unterjchteden, bezeichnet mit Staatsbefiß, Gemeindebejit, Privatbefit. Unter 

„Staatsbejig” begreifen wir außer den fisfaliichen, Domanial- und Kameral- 
forjten auch die Kronforiten (landesherrliche, Kronfideiflommig- und Schatull- 

Foriten) und die Staatsantheilsforften ein, da fie genau in gleicher Weife be- 
wirthichaftet werden. Zum „Gemeindebefig“ vechnen wir außer den Forjten der 

politifchen Gemeinden, Kreife und Provinzen auch die im Befige von milden 

Stiftungen, Kicchen und Schulen oder von bejonderen Genofjenfchaften befind- 
lichen Forften. „Brivatforjten” jmd Forften aller Privaten, einjchließlich der 

Standesherrichaften im freien oder gebundenen Beige. 
Fafjen wir die in der Tabelle 5d mitgetheilten Zahlen für die drei be- 

trachteten Steomgebiete zufammen, jo ergiebt fich folgende Bertheilung des 
Beligitandes der Forjten in den Staaten Preußen, Defterreich-Ungarn und 
Rußland: 

Se- Staats- Se- Privat: | Staats Ger | Privat: 
Staat fammt- bei meinde- “ meindes, E 

Re: eit $ beit beitt beitt 
fläche 118 beiit 13 15 beit | 15 

«km qkm gkm | qkm | 9% %/o | %/o 

Preußen... . | 10194 6174 497 3523 | 60,6 49.1.8345 
Dejterreich-Ingarn 10 893 367 861 9665 || 3,4 7,9 88,7 

Rußland . .. ... | „52794 14 679 3508 34 607 | 27,8 6,6 65,6 

Der Gemeindebefiß ift demnach in allen drei Staaten gering. Ber: 
hältnigmäßig großen Umfang haben die hier einbegriffenen Forjten beim preu- 
Bifchen Antheil nur im Allegebiet und auf dem das Miündungsbecen der 

MWeichjel umringenden Höhenlande, befonders im Elbingflußgebiet (24,8 °/o); 
hauptjächlich handelt es fich um Forjten der Städte, Hofpitäler und anderer 

Stiftungen. m ungarvifchen Antheil erreicht der Gemeindebeiig mit 40,3 %/o 
jeinen Höchjtbetrag, da die Wälder am Sidhange der Hohen Tatra großentheils 
den Gemeinden der Zips gehören. m xuffischen Antheil weifen einige Ge- 
bietsabjchnitte im jüdlichen und wetlichen Nuffisch-Bolen über 10 bis zu 16,3 %/o 
Gemeindebefig auf; es find dies theilweife Forften der Firchlichen Stifte, 
theilweife die nach Niederwerfung des Aufjtandes von 1863 an die treu ge-
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bliebenen Bauerngemeinden gejchenkten Wälder der nach Sibirien verbannten 
Edelfeute. 

Heußerft verfchieden ift die Vertheilung des Staatsbefiges. Dem großen 
Prozentfag 60,6 in Wreußen ftehen 27,8 in Rußland und gar nur 3,4 in 
Defterreich-Ungarn gegenüber. Uebrigens ift der PVrozentfag in dem Antheile 
Preußens an den öjtlichen Stromgebieten auch bedeutend größer al3 im ganzen 

Staate (30,9 %/0), da hierher die beiden Negierungsbezirfe gehören, in denen der 
Staatsbefig am meijten überwiegt, nämlich Gumbinnen (72,0 °/0) und Danzig 

(69,2 %/0); auch Marienwerder (50,5 %/0) zählt zu den Bezirken mit überwiegen- 
dem Staatsbefig. Der ruffiiche Antheil an der Gefammtfläche zeigt die größten 

Zahlen im Narewgebiet (42,6 °/0) und im Gebiete des Mittleren Ptjemen 

(39,2 °/0); im Navewgebiet nimmt der Bialomwjezer Urwald beinahe die Hälfte 

der Staatlichen Waldfläche in Anfpruch. Dieje Kronforften find vorzugsmeije 
hervorgegangen aus den Wäldern der polnischen Staroften und der aufgehobenen 
Klöfter, zum Theil auch aus den eingezogenen Befiungen der nach den Auf- 
ftänden von 1794, 1830 und 1863 verurtheilten Großgrumdbeiiger. Bein 
öfterreichifch-ungarifchen Antheil ift zu bemerken, daß die Staatsforiten in Ga- 
lizien noch im Anfange des neumnzehnten Jahrhunderts eine beträchtliche Aus- 
dehnung hatten. Nach den Freiheitsfriegen jah fich aber die öfterreichtiche 
Staatsverwaltung veranlaßt, zur Deckung ihres Geldbedarfs die meiften fisfalt- 
jchen Ländereien, darunter auch die Staatsforten, allmählich zu verkaufen. Bis 
1850 hat ich der im Jahre 1800 noch 13,1% der ganzen Bodenfläche betragende 
fisfalifche Befig auf 7,1°/o, bis 1875 auf 4,5°/o vermindert (nach Lorey, „Hand- 
buch der Forjtwifenjchaft", Tübingen 1888, Bd. I ©. 10). 

Die ehemaligen galizischen Staatsforjten find größtentheils in die Hände 
des Großgrundbejiges gekommen, der auch Früher jchon umfangreiche Waldungen 
bejaß. Mit Einvechnung der den Kleinbejigern gehörigen Wälder entfallen auf 
den Brivatbefig 88,7% der ganzen öfterreichifch-ungarifchen Waldfläche; in 
einzelnen galizifchen Bezirken fommt nur Brivatwald vor. Beim xwuffifchen Yır- 
theil beträgt der Brivatbefig durchfchnittlich 65,6 %/o; übertroffen wird Ddiejer 
Durchfcehnitt namentlich im jüdlichen Theile dev Weichjelgouvernements, in dem 
Gebiete der Unteren Weichjel und des Oberen Njemen, fowie in Samogitien. Auch) 
hier find die Privatforften meiftens im Eigenthbum des Großgrundbefiges. Beim 
preußischen Waldantheil, von dem 34,5 %/o den Privaten gehören, jteht in diefer 
Beziehung an erjter Stelle das vberjchleftiiche Stück des Gebietes der Kleinen 

MWeichjel (98,7 °/o) mit den Fürftlich Pleß’fchen Forften. Jm ganzen preußifchen 
Weichjelgebiet befinden fich 33,3 %/o der Waldfläche im Brivatbefit, im Memel- 

iteomgebiet nur 14,6 °/0, am meijten (45,8 °/o) im Bregelftwomgebiet, wo Privat- 
und Staatsbejig nahezu einander gleich kommen. Ein namhafter Theil diejer 

Brivatwaldungen gehört zu Gütern mittlerer Größe und zu fleineven Be- 

figungen. 

b) Holzart. 

Ber den Angaben über die Holzart der Waldbeftände jei voraus bemerkt, 
daß die amtliche Statiftif die gemifchten Beftände der vorherrichenden Holzart



beizurechnen pflegt. Nachfolgende Tabelle giebt eine Ueberficht über die Wer- 
theilung dev Laub- und Nadelhölzer in den zu unferen drei Stromgebieten ge- 
hörigen Waldflächen der einzelnen Staaten: 

| | | Sejamnt- 
| | l 

Staat fläche | Laubhol; | Nadelholz | Laubhog  Nadelholz 
| | | | 

wa. Jane. N | %o 

Preußen . 2... ee 
Dejterreich-Ungarn 10888 . 1... 4105. BZ. 37,7 62,3 
Aubland .-... . Sa | ‚oc - scam, | 31,8 | 68,2 

[I 

sm preußifchen Antheil überwiegt das Nadelholz am meijten, bejonders 
im Weichjelgebiet (90,7 °/o), da fich hier die großen Waldumgen fait ausschließ- 
ich auf dem nur für Kiefern, theilweife auch für Fichten geeigneten Boden 
finden. Emen hohen Prozentfag nimmt das Laubholz im preußifchen Antheil 
de3 Memeljtromgebietes ein (41,2 %0); ja e8 übertrifft jogar das Nadelholz an 

Größe dev Beftandsfläche in den TIheilgebieten der Gilge nebjt Nemonienftrom 
(54,7 °/0) und der Kleineven Flüffe des Mindungsgebiets (64,7 °/0), wo außer 

dem Laubholzhochwald auch große Bejtände von Niederwald, meiftens Notherlen, 
vorfommen. \ 

Hehnlich wie diefe Sumpfwälder an den Mündungsarmen des Memel- 

ftroms, aber nicht annähernd in jo quter Pflege, breiten fich ausgedehnte Sumpf- 
wälder über die morajtigen Bodenfenken des vuffifchen Antheils des Memel- 
und Weichjelgebietes aus. Größtentheils find e3 Geftriippe, die den Namen 

Wald nicht verdienen und feinen Nugungswerth bejigen, aber jowohl in der 

Statiftif als auf den Karten als jolcher verzeichnet jtehen. Eine zweite Gruppe 

ähnlicher Geftrüippe bilden die bäuerlichen Gehölze, die durch übermäßige Streu- 

und Weidenugung und durch Fällen allen fchlagbaren Holzes derart verwiftet 
find, daß nur noch die aus Samenanflug aufgewachienen Weichlaubhößer die 

ehemalige Waldfläche bedecken. Bei der Betrachtung der Betriebsart kommen 

dieje Bufchgehößge nochmals als Nliederwald zum Borfchein, der im vuffifchen 

Antheil 24,1% der Waldfläche umfaßt. Von dem ganzen Laubholzbeitande 
(31,8 °/0) verbleiben alfo 7,7 °/o für den Laubholzhochwald, während im preu- 
Bifchen Antheil des Weichjelgebiets nach Abzug von 2,1% Niederwald noc) 
7,2 °/o verbleiben. Aus der Uebereinftimmung diejer Zahlen jcheint hervorzu- 

gehen, daß im vuffischen Bolen und Litauen die natürlichen Bedingungen für 
Laub- und Nadelholzwald annähernd diejelben find wie in Mafuren und Weit: 
preußen. Daß der in Betracht fonnmende vuffische Antheil feinen Weberfluß an 

hochjtämmigem Laubholz hat, ift dem Holzhandel wohl befannt. Denn das auf der 
Weichjel und dem Memelftwom über die deutjch-ruffische Grenze geflößte LYaub- 
hol; jtammt größtentheils nicht aus Polen und Litauen, jondern aus den Wäldern 
des wejtrffischen Dirjeprgebietes. 

sm öfterreichiich-ungarifchen Antheil bleibt für den Laubholzhochwald 
nach Abzug des Niederwaldes (18,4%) von Gejammtbetrag des Laubholzes 

(37,7 °/) noch der ftattliche Prozentfaß 19,3. Die ungarifche Gebietsfläche 

weiit etwas über, die öfterreichifche etwas unter diefer Durchjehnittszahl an 
12
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Laubhoßzhochwald auf. Jun der öfterreichifchen Gebietsfläche nimmt die Verhält- 
nißzahl um fo mehr zu, je weiter man von Weiten nach Often fortichreitet. Der 
füdliche Abfchnitt des Gebiets der Kleinen Weichjel hat 3. B. 25,9 %% Laubhoß- 
beftände und 7,8 °/o Niederwald, dagegen das Sangebiet (vergl. Bd. III ©. 83) 

53,8 %/o Zaubholzbeitände und 26,5 %/ Nieverwald. Auf Laubholzhochwald ent- 
fallen aljo mindeftens im Gebiete der Kleinen Weichjel 18,1 °/o, im Sangebiete 

aber 27,3 %/0. Sowohl im Karpathiichen Waldgebirge, alS auch im angrenzen- 
den Hügellande und auf den Lößbodenfchwellen des Flachlandes finden fich dort 
große Laubholzwälder, außerdem auch umfangreiche Niederwaldbeitände, nament- 
lich in den Flußthälern des rechts vom Santhale ausgebreiteten Flachlandes. 

Die vorherrfchende Holzart bildet im Gebirgslande die Fichte, der an 
manchen Stellen die Tanne den Nang ftreitig macht. An der oberen Wald- 
grenze, die am Südhange der Hohen Tatra für gejchlofjene Beitände theilweife 
über + 1500 m, an ihrem Nordhange und in den Besfiden jelten über + 1350 m 
hinauf veicht, mengen fich viele Yärchen ein, in den niedrigeren Lagen auf magerem 
Boden auch Kiefern. Häufig gefellen fich zu den Navelhölzern die Birke und 
Buche. Neine Buchen und Eichenbeftände fehmücen hauptfächlich im öftlichen 

Theile des Gebirgslandes die Berghänge. 
Sn dem Vorfarpathiichen Hügellande tritt der Wald nur felten in großen 

gejchlofjenen Bejtänden auf; neben der Fichte und Tanne findet man befonders die 
Buche und Birke, in den Eleineren Waldungen verfchiedenartiges Yaubholz. Auch 
auf dem Hügellande des Sidpolnifchen Landrücens find neben den überwiegen- 
den Nadelholzwäldern mehrfach Laubholzwälder übrig geblieben, wenn auch das 
bejjer fulturfähige Land zum weitaus größten Theile dem Ackerbau unterworfen 
worden tft, befonders auf dem fruchtbaren Löß- und Kreideboden, der ehemals 
üppige Eichen- und Buchenwälder teug. 

Sm Flachlande herricht, joweit die nordiiche Snlandvereifung das Ge- 

lände bedeckt hat, durchweg die Kiefer vor. ihre treuefte Gefährtin, namentlich 
in den vujfischen Wäldern, ift die Birke. Auf feuchten Standorten wachjen mit 
Vorliebe die Erle und die Espe, die in den Waldungen Rußlands viel größere 
Verbreitung als in Deutjchland befigt. Wo der Boden oder jein Untergrund 
reicher an thonigen Beftandtheilen ift, tritt die Eiche häufiger auf, im weitlichen 
Theile unferer Stromgebiete auch die Nothbuche, im öftlichen zuweilen die Weif- 
buche und die Linde, legtere bejonders in den Gouvernements Komno und Su- 
wall. Auf den Gefchiebelehmböden ift die Fichte in Oftpreußen und vielfach 
auch in Rußland die meiftverbreitete Nadelholzart. Nur vereinzelt Fommt die 

Weißtanne vor. Dabei jei bemerkt, daß die Fichte in Oftpreußen al3 Tanııe 
bezeichnet wird. 

e) Betriebsart. 

‚su Gegenjage zum „Hochwald“ fafjen wir unter der kurzen Benennung 

„iederwald" alle Holzungen zufammen, die nicht als Hochwald bewirthichaftet 
werden, aljo den Stocausfchlag mit oder ohne Oberbäume, Eichenjchähvald, 
Weidenhäger u.j.w. Außerdem rechnen wir nach dem Vorgange des Oderwerfs 
hierher auch den (ftreng genommen, zum Hochwaldbetriebe gehörigen) Plänterwald,
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der im öfterveichifchen Gebirgsland eine nicht unerhebliche Verbreitung als Schub- 
wald in den Hochlagen befißt. Ein freilich nicht großer Theil der unter der 
Bezeichnung „Niederwald” einbegriffenen Waldungen befteht daher nicht aus 
Taubholz, was im eigentlichen Sinne jenes Wortes felbftverjtändlich wäre, jondern 
aus Nadelholz. Demgemäß ftellt fich das auf S. 177/8 angegebene Verhältnig 
des Laubholzhochwaldes zum Nadelholzhochwald im öfterreichifchen Gebiet3antheile 
noch etwas günftiger. Die nachfolgende Tabelle liefert ein Bild über die Ver- 
breitung des Hoch- und Niederwaldes in unferen Stromgebieten, nach Staaten 
geordnet: 

Sejammt- 
Staat fläche Hochwald. Niederwald Hochwald  Niederwald 

qkm qkm | qkm | do Oo 

Brenben .,%.:.: 10194 | 9828 366 ee 3,6 
Defterreich-Ungarn 108938 | 8890 2008 | 6 |. 18a 
Kubland. . . . 52.794 | 4009 | 2.127038 | 10,9 | 24,1 

Wie bereit auf ©. 177 bemerkt, find die als Niedermwald bezeichneten 
vnffiichen Holzungen größtentheils nur werthloje Gefteippe. Entweder bedecken 
fie in zumeift lichten Bejtänden die jumpfigen Niederungen, deren höher gelegene, 
gewöhnlich jandige Flächen mit Kiefern und, wenn dev Untergrund in geringer 
Tiefe aus Gejchiebemergel bejteht, mit Laubholzhochwald bewachjen find. Oder 
die Bujchgehölze bilden jene durch übermäßige Nebennugungen vernichteten DBe- 
ftände, von denen %. v. Arnold („Nußlands Wald“, Berlin 1893) jagt: „Zu 

den Wäldern von Privatleuten und Bauern wurde in dem ftatiftifchen Jahrbuch 
eine ganze Fläche jogenannten Waldgeftrüpps gerechnet; doch kann dies gar nicht 
als Wald bezeichnet werden, jondern nur als Waldüberreite; e3 find zur VBieh- 

weide bejtimmte Pläße, aber fein Wald“. Fir einen Theil des ebenfalls fehr 
ausgedehnten öfterreichifchen Niederwaldes mag dasjelbe gelten, da nad) der 
amtlichen Forftitatiftit gevade in den an Niederwald veichjten Bezirken der Be- 

trieb vorwiegend als nicht „nachhaltig“, jondern „ausfegend" und die Wirth: 
Ichaft als nicht „iyjtematifch”, fondern „empirisch“ bezeichnet ift (vergl. Bd. III 
©. 33). Man wird wohl nicht fehlgreifen mit der Annahme, daß es fich dabei 
in den Flachlandbezirken hauptjächlich um Sumpfgehölze, in den Gebirgs- und 
Hügellandbezivken um Strauchwaldungen handelt, die hauptjächlich im Sangebiet 
große Flächen eimnehmen. — Sm preußifchen Antheile kommen außer den 
Niederwaldforiten des Memelftrom-Miündungsbeefens hauptjächlich die allenthalben 
zerjtreuten Fleinen Stoclausfchläge und die Weidenhäger am Memel- und Weichjel- 

itvome in Betracht. 
Der Hochmwald wird im preußifchen Antheile meiftens forjtmäßig bemwirth- 

Ichaftet; eine Ausnahme bilden nur die Bauernwälder und leider auch viele Guts= 

wälder, deren Befier durch die Nothlage der Landwirthichaft dazu veranlaßt 

werden, den Wald abzutreiben, ohne für die Nachzucht genügend zu jorgen. — 

Sn weit höherem Grade ift dies aber im dfterreichifchen und noch viel mehr im 
ruffischen Antheile der drei Stromgebiete dev Fall, obgleich man in beiden Staaten 
durch ftrenge Forjtgefege verjucht hat, der Waldverwüftung entgegen zu treten. 

12*
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Diele Forjten des Großgrumdbeliges in der öfterreichtfchen und die meiften Yorften 
in der ungarischen Gebietsfläche unterliegen einer planmäßigen Bewirthichaftung. 

Sn Nupland gilt dies hauptjächlich für die Kronforften, aber nur für den 

£leineren Theil der als Gemeinde- und Brivatforiten bezeichneten Waldungen, 

deren Beitände in bevauerlicher Weije abgenommen haben und noch weiter ab- 
nehmen. 

3. Bewaldungsverhältniffe in den preußischen Gebietötheifen. 

Bon der 10194 qkm großen Waldfläche der preußiichen Theile des 
Memel-, Bregel- und WeichjelftromgebietS gehören 395 qkm zum Negierungs- 
bezivf Oppeln, alfo zum Gebiete der Kleinen Weichjel (vergl. Bd. III ©. 25/26). 

Die 9799 qkm große Hauptfläche Liegt vorzugsweife in Oft- und Wejtpreußen, . 
welche beiden Provinzen zufammen 11909 qkm Waldfläche befigen. Etwas 

über "/s hiervon gehört zu den Niederjchlagsgebieten der Dftfee-Kititenflüife und 
des Oderjtroms. Andererjeits ift in jener Hauptfläche einbegriffen ein fleines 
Stück Waldland des Negierungsbezirts Köslıin und der große Waldförper, dev 
fich im Bromberger Negierungsbezirfe längs des Linken Weichjelufers von der 
deutjchernffiichen Grenze über Bromberg und Krone hinaus erftrect (vergl. Bd. IV 
S.7 u. 58/59). Die Beftandverhältniffe diejer hauptjächlich im Staatsbejige 
befindlichen Waldungen jtimmen im Allgemeinen überein mit denen der Forften 
in Oft und Wejtpreußen, wo als große Waldförper bejonders diejenigen im 
Surabecen, im Nemonien- und Deimegebiet, in der Nominter Heide, in der 

Borfener Heide, in der \Sohannisburger Heide, im oberen Allegebiet, an den 
Oberländifchen Seen, in der Tucheler Heide und Kafjubei zu erwähnen find. 
Um ihre nachfolgende überfichtliche Betrachtung aus beter Quelle zu fchöpfen, 
find unfere Angaben dem Werfe v. Hagen’s und Donner’3 „Die forjtlichen Ber- 

hältniffe Preußens“ metjt wörtlich entlehnt. 

a) Waldarten in Oftpreußen. 

Die vorherrjchende Waldart Oftpreußens ift Kiefern- und Fichtenhochwald, 
theil3 in reinen, theils in gemifchten Bejtänden. Die Kiefer wächjt überwiegend 
auf dem jandigen Boden des füdlichen Theils, die Fichte vorherrichend auf dem 
lehmigen Boden des mittleren und nördlichen Theils; legtere ift namentlich im 

Gumbinner Bezirke ftarf vertreten. Die Lärche findet fich felten und wird mur 
Fünftlich mit geringem Erfolge angebaut. Das Nadelholz nimmt mehr al ?/ı 
der Waldungen ein. Der Net kommt auf Erlen- und Birkenbeftände, die am 

Sidrande der Nemonienniederung im Hochwaldbetrieb mit 60-jährigem Umtriebe, 
dagegen auf den großen Brüchern am Kurifchen Haff (Oberförftereien Nemonien, 
Tawellningfen, Sbenhorft) im Niederwaldbetrieb mit 40-jährigem Umtriebe be- 

wirthichaftet werden, ferner auf Buchen, Hainbuchen- und Eichenhochwald, der 
auf dem Lehmboden im nördlichen Theile der Provinz vielfach mit Spigahorn, 
Eiche, Linde, Rüfter, Espe, Birke u. f. w. gemifcht und durchiprengt ift. Schließ- 
(ich gehören hierher die gemischten Niederwaldungen, in denen fich Weide, Linde, 
Ehereiche, Espe, Birke, Erle, Hainbuche neben verjchiedenen Straucharten finden.
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Hambuchen, Birken, Espen und Linden find auch in den Nadelholzbeitänden 

überall da reichlich beigemifcht, wo die befjeren Bodenklafjen vorherrfchen. Hier 
halten namentlich Birken und Espen lange aus, erreichen eine bedeutende Stärke 
und vermehren die Mafjenerzeugung erheblich. Jn den jungen Beftänden werden 
fie durch VBerdämmung edlever Holzarten oft läftig und müfjen daher im Zaume 
gehalten werden, bleiben aber eine erwünjchte Zugabe, da fie die dem Nadel- 

holze drohenden Gefahren mindern. Weißerle ift im Kreife Memel von Natur 
heimifch, wird aber außerdem vielfach in der Provinz angebaut. Die Notherle 
herrjcht in den Bruchwäldern am Kurifchen Haffe vor. Die Nothbuche erreicht 
in Preußen als bejtandbildende Holzart ihre nördliche Grenze im jogenannten 

Bilzenwalde bei Billan und ihre öftliche Gvenze in der Oberförfterei Sadlomwo 

bei Bijchofsburg. Die Eiche findet fich) auf bejjerem Boden faft überall ein- 
gejprengt und zeigt einen befriedigenden, oft vorzüglichen Wuchs; auf ihre Nach- 
zucht wird befonderes Augenmerk gerichtet. Hervorzuheben ift der vortveffliche 
Wuchs der Kiefern im füdlichen Theile der Provinz, namentlich in Mafuren. 
Diejelben zählen zu den beften im ganzen preußifchen Staate und ertragen im 
jugendlichen Alter auffällig viel Schatten. 

b) Aufforjtungen VBorbeugung von Waldjchäden. 

Da die in Mafıren vorhandenen großen Dedländereien theilweife den 
mittleren Bodenklafjen für Kiefern angehören, jo ftellt die Aufforjtung günftige 
Ergebnifje in Ausficht. Durch Ankauf unter der Hand oder beim Zufammen- 
legungsverfahren find neuerdings (bi8 1894) in den Kreifen Ortelsburg, Nleiden- 

burg und Dfterode etwa SO qkm Dedland zum Zwecke der Aufforftung von 
Fisfus erworben worden. — Noch umfangreicher it die Aufgabe, welche in 
diefer Beziehung die Staatsforftverwaltung in der Kafjubei zu erfüllen hat. Dort 
tt noch mehr als in anderen Gegenden von vielen Privatbefigern eine Naub- 
wirthichaft getrieben worden, die zu völliger VBerwüftung großer Waldflächen, 
ausgedehnten VBerjfandungen und zu allgemeiner Benachtheiligung der Landes- 
fultueinterefjen geführt hat. Etwa 300 qkm verwüftete Flächen find neuerdings 
vom Staate erworben und in Aufforftung begriffen. Die Löjung diefer Aufgabe 
dürfte zur wirthichaftlichen Förderung Ddiefes Landestheils wejentlich beitragen. 
Hehnlichen Maßnahmen Friedrichs des Großen verdankt ein Theil der werth- 
vollen haubaren Kiefern der Tuchelerv Heide feine Entjtehung. 

Welche Vtachtheile durch die Entwaldung fteiler Hänge auch im Slachlande 
entjtehen und durch die Wiederbewaldung vermieden werden können, zeigt fich 
am deutlichjten bei den Wafferläufen, die in den oberen Strecfen tief einge: 
fehnittene Thäler mit ftarfem Gefälle durchfliegen und in den unteren Strecken 

gefällarn find. Bei jedem Sochwafjer beladen fie fich mit den durch Nunfen, 
Wafjerriffe und Autfehungen von den fahlen Steilmänden dev oberen Thalftrecken 

nach dem Flußbett gefehwenmten Bodenmafjen und tragen diefelben bis in den 
gefällarmen Unterlauf, deffen Spülfraft nicht ausreicht, die Gefchtebe weiter zu 
führen und das Bett zu räumen. Hierdurch erwachfen für die Anlieger der 
unteren Streclen zuweilen beträchtliche Nachtheile und große Laften, die durch 
Wiederheritellung des Waldfchuges der Steilhänge zu vermeiden wären, Bei-
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jpiele hierfür liefern die Gebiets: und Flußbejchreibungen mehrfach. Am auf- 
fälligiten jpielt fich jener Vorgang ab bei den Wafjerläufen, die von den Trunger 
Bergen nach dem Draufenjee und Eflbingfluffe fließen, fowte bei der vom 
Pommerfchen Landrücden nach der Danziger Niederung fließenden Radaune 
(vergl. Bd. IV ©. 98 und 460/1). 

Die Waldungen Oftpreußens unterliegen, abgejehen von Windbruch, Früh: 
und Spätfröften u. |. w., namentlich zuweilen bedeutenden Bejchädigungen durch 
Infekten, von denen Nonne, Borfenfäfer und Maifäfer am meiften verheerend 
aufgetreten find. Der 1853/54 durch Ueberfliegen der Falter aus den ruffischen 
Wäldern ausgebrochene Fraß der Nonne, der fich fait ausschließlich auf die 
Fichte befchräntte, gewann bis 1857 eine folche Ausdehnung, daß fait alle un- 
gefähr haubaren Fichtenbejtände Dftpreußens (etwa 1400 qkm) vernichtet wurden, 
nachdem das Zerftörungswerf vom Borfenfäfer bi8 1862 fortgefeßt worden war. 
Der Wirthichaftsbetrieb hat hieraus Veranlafjung genommen, den Anbau und 
die Einjprengung der Eiche nach Möglichkeit weiter als früher auszudehnen und 
auch die Birfe nicht zu vernachläffigen. 

Außergewöhnliche Erfchwerung findet der Waldbau in Oftpreußen duch 

itarfen Graswuchs und Wuchern von mancherlei Unkraut, wozu in diefer Be- 

ziehung auch die jchnellwüchfigen verdämmenden Weichhölzer zu vechnen find. 
Freilich haben diefe auch in willfommener Weife dazu beigetragen, die Folgen 
jener njektenverheerung durch vajchen Anmwuchs auf den Blößen zu mildern. 

Inzwischen find alle vom NAaupenfraße befallenen Flächen, mindeftens in den 

Staatsforjten, joweit nicht vegelmäßiger Wiederanbau erfolgt ift, durch Selbit- 
befamung in Beftand gebracht und wieder regelmäßig aufgeforftet worden. An 
den Oberförjtereien der Zohannisburger Heide, ferner in Grondowfen, Schmalle- 
ningfen und Jura findet der Wiederanbau auf den früher durch Waldbrände, 
Raupenfraß oder zu ausgedehnte Kahlichläge entitandenen großen Waldblößen 
durch die Matfäferlauve erhebliche Exfehmwerung. 

Lebtere Erjcheinung zeigt fi) in noch ftärferem Maße in den Forften 

Wejtpreußens. VBermuthlich durch Waldbrände und Raupenfraß begünftigt, hat 
der Maifäferjchaden dort jtellenweije eine folche Verbreitung erlangt, daß in 
mehreren Oberförftereien der Tucheler Heide Kahlichläge thunlichit vermieden 
werden. Einjtweilen muß man durch Löcherhiebe und Aushiebe unter Förderung 
natürlichen Anflugs und Zuhülfenahme fünftlicher Anfaat den ermäßigten Ab- 
misungsjag erfüllen. 

Von jonjtigen Waldjchäden find die weftpreußifchen Forften nicht in um- 

gewöhnlicher Weife heimgefucht, jeitvem die Waldbrände nachgelafien haben, die 
ehemals in der Tucheler Heide fat ein chronifches Uebel bildeten, das leider 
auch die Vermehrung des Maikäfers und die Verminderung der Bodenkraft zur 
Folge gehabt hat. Bei der großen Ausdehnung gleichaltriger, ohne Unterbrechung 
zufammenhängender Kiefernbeftände und der geringen Bevölkerung, wodurch das 
zöjchen erjchwert wurde, find einzelne Waldfeuer früher, zuleßt 1863, auf einen 

Umfang von vielen (bis zu 25,5) Quadratfilometern angewachjen. Unausgejeßte 
Wachjamkeit und ftete Anwendung aller VBorbeugungs- und Sicherheitsmittel hat 

neuerdings in Verbindung mit der geftiegenen Geftttung und Bildung der Tänd-
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lichen Bevölkerung das Uebel verringert. Zur Vorbeugung dienen als Map- 

nahmen des Wirthichaftsbetriebs: die zwecmäßige Eintheilung, Einjprengung 
von Laubholz, Anbringung von Laubholzmänteln und Auseinanderlegen der 
Altersklaffen. 

ec) Waldarten in Weitpreußen. 

Yicht nur in der Tucheler Heide, jondern auch in den merjten anderen 
großen Forjten Weltpreußens ift der Kiefernhochwald die vorherrichende Wald- 
art, auf die über °ıo der Waldfläche zu vechnen find. Eingejprengt in die 
Kiefernwaldungen finden fich auf den bejjeren Bodenklaffen Eichen, Buchen, 

Birken und auf den zahlreich vorkommenden feuchten Einfenfungen Erlen. Die 
Fichte erfcheint in emigen älteren Bejtänden geringen Umfanges und in die 
Kiefern eingejprengt nur an der oftpreußifchen Grenze, wird aber neuerdings 
auch in den übrigen Gegenden Wejtpreußens auf bejjerem Boden, meilt jedoch 
nur al3 eingejprengte Holzart und zum Bodenjchußg, häufiger angebaut. Lärche 

und Weibtanne kommen nur an wenigen Orten in den neueren Kulturen ver- 
einzelt vor. 

Bom Laubholz bejteht der größere Theil in Buchenbejtänden, theils vein, 
theil3 mit Eichen, auch Kiefern und Hainbuchen gemifcht, vorzugsweije im nörd- 
lichen Theile des Danziger Bezivf3 und in einigen Eleineren Flächen des Ne- 

gierungsbezivts Marienwerder. Eichenhochwald kommt vor in der Weichjel- 
niederung, in einigen Theilen der Kreife Berent, Karthaus und Neuftadt, ferner 
in der Oberförfterei Lutau des Kreifes Flatow (alfo theilweife außerhalb des 

Weichjelgebiets). Ejche, Ulme und Ahorn finden fich nur jelten, Espe und 

Hainbuche aber ehr häufig al3 eingejprengte Holzarten, denen fich auf den 
bejjeren Bodenklafjen Hajel, Faulbaum und andere Straucharten beigefellen. 

d) Allgemeine Wirthichaftsgrundfäße. 

Die allgemeinen Wirthichaftsarundfäge fommen an diefer Stelle nur jo 
weit in Betracht, alS fie Bedeutung für die Nolle des Waldes als Bodenjchut 

und Sammler des Siekerwaffers befigen. Wir betrachten daher Furz die bei 
Wahl der Umtriebszeit, beim Verjüngungsbetrieb, bei den Nebennugungen und 
Entwäfjerungsanlagen gültigen Grundfäße. 

Bei dem weitaus vorherrjchenden Hochwaldbetrieb find die am häufigiten 
gewählten Umtriebszeiten für die Kiefer 100 bis 120 umd in den zur Er- 
ziehung werthvoller Nußhölzer bejonders geeigneten Nevieren (in der Johannis: 
burger Heide, im oberen Allegebiet, an den Oberländifchen Seen) 140 Jahre, 
für die Fichte 100 Jahre, für die Erle und Birfe 60 Jahre, für die Buche 

120 Jahre, für die Eiche 140 bi8 160 Jahre; indefjen kommt die Eiche jelten 
in veinen Beltänden vor, und ihr Hiebsalter ift jehr verjchieden. Die Umtriebs- 
zeiten für den Niederwald fehiwanfen in weiten Grenzen; die längjten Umtriebe 
(meiftens 40 bis zu 50 Jahren) werden für die aus Erlen, Birken u. |. w. be- 

jtehenden Nliederwaldungen gewählt, die an der Küfte des Kurifchen Haffes ganze 
Forjtreviere einnehmen, die Finzeften Umtriebe für die Weidenhäger. Die 
Weiden im einjährigen Umtriebe zum SKorbruthenjchnitt zu bewirthichaften,
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empfiehlt fich im Ueberjchwenmungsgebiete der Ströme auch gewöhnlich aus 
wafjerwirthichaftlichen Nückfichten, um eine Bejchränfung de3 Hochwaffer- 

Ducchflußgquerschnittes und die Auflandung des Vorlandes zu vermeiden. 
Für den VBerjüngungsbetrieb ift bei der Kiefer Kahljchlagmwirthichaft in 

Schmalen Abfäumungsfchlägen mit Stehendrodung oder nachfolgender Stocrodung 
und Saat oder Pflanzung allgemeine Negel. Dabei gilt als Grundjab, größere 
Kahlichläge zu vermeiden und mit den Abjäumungsichlägen in der Weife vor- 
zugehen, daß ein neuer Schlag an den vorigen thunlichit exit angereiht wird, 
wenn dejjen Wiederfultur bereits gelungen it. Hierauf wird durch Bildung 
fleiner Betriebsfiguven (Jagen) und Vervielfältigung der Hiebszüge (Auseinander- 
(egung der Altersflaffen) hingewirkt. Von jener allgemeinen Negel wird aber 
neuerdings in verjchtedenen, der Maifäfergefahr bejonders ausgejeßten Nevieren 
abgewichen durch Nückfehr zur Samenjchlagwirthichaft, duch parallele Kulijjen- 

jchläge oder durch plänterartige langjame VBerjüngung in fleinen, allmählich fich 
erweiternden Gruppen mit Benugung der Horjte natürlichen Anflugs. Da die 
Kiefer in Oftpreußen eine verhältnigmäßig ftarfe Bejchattung verträgt, hat man 
mit günftigem Erfolge verjucht, den vorhandenen Anflug in alten Bejtänden 
durch allmähliche kefjelfchlagartige Lichtung (unter Ergänzung durch Auspflanzung) 
zur Berjüngung zu benußen. 

Bei der Fichte Hat die VBerjüngung im Samenfchlagbetriebe in Oftpreußen 
manche Vorzüge vor der Kahlichlagwirthichaft gezeigt und ift vielfach an ihre 
Stelle getreten. Bei den Laubhößern erfolgt die Verjüngung meiftens mit 
Samenjchlagwirthichaft. Nur zum Anbau der Eichen wird auf geringerem 
Boden der Saat oder der Pflanzung auf tief gelocerten Kulturftellen im All 
gemeinen der Vorzug gegeben. 

Die Forjt-Nebennugungen werden in den bäuerlichen Wäldern oft 
übermäßig ausgeibt; auch manche Gutswälder leiden durch zu weit gehende 
Entnahme der Waldftren und nachtheilige Waldweide. Jr den meiften Wal- 
dungen halten fich indefjen die Nebennugungen in folchen Grenzen, daß fein 
Schaden daraus erwächft. Fir ihre Geftattung in den Staatsforften gilt als 
Nichtfchnun, daß diefe Nußungen den Hauptzwed, die Holzerzeugung, nicht 
wejentlich beeinträchtigen dürfen, daß fie aber andererjeits bis zu einem unfchäd- 
lichen Maße zuzulaffen find, um der Landwirthichaft und Gewerbethätigfeit, 
namentlich aber dev ärmeren Bevölferung in der Nähe des Waldes behülflich zu 
jein, 3. B. duch Exlaubniß zum NRaff- und Lejeholzfammeln, durch Verkauf von 
Walditven bei Mißernten, durch Verpachtung von Waldweide in grasarmen 
Gegenden. zn eriter Linie werden bei diefen Nebennugungen die Waldarbeiter 
und Kleinen Acerbauer berückfichtigt. 

Wo fi in den Staatsforften Flächen finden, die nach Befchaffenheit und 
Tage fich mehr zur Wiefen- und Adernugung als zur Holzzucht eignen, werden 
diefe, oft mit Hülfe von Entwäfferungsanlagen, für jene Zwede in Stand 
gejegt und verpachtet. Auch ift die Forftverwaltung jchon in den vierziger 
Jahren dazu übergegangen, größere Kunftwiejen anzulegen, 3. B. in den Forft- 
vevieren Sfallifchen (vergl. Bd. IT ©. 302), Wodziwoda (vergl. Bd. IV ©. 57) 
und Königswiefe (vergl. Bd. IV ©. 69). Neuerdings geht das Beitreben haupt-
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fächlich auf die Meliorivung folcher Bruchflächen, die fich ohne FKojtjpielige Anz 
lagen durch DVerbefferung der Vorfluth und Düngung des Moorbodens mit 

mineralifchen Stoffen in Wiefen umwandeln lafjen. Jedoch wird bei diejen, 
wie bei allen anderen Entwäfjerungen ftetS jorgfältig erwogen, ob der durch die 
befjeve Vorfluth verjumpfter Flächen zu erzielende Vortheil nicht etwa über- 
wogen wird von den Nachtheilen, welche für die angrenzenden Waldbejtände 
aus der Verminderung der für den Holzwuchs jo wichtigen Bodenfrifche ent- 

ftehen fünnen. Dieje Rückfichtnahme hat wejentlich dazu beigetragen, den Wal- 

dungen Oft- und Weftpreußens die Zurückhaltung des Sickerwafjers bis zu ge- 
wiffen Grade zu ermöglichen. 

ii


